Partnerschaft mit der Unteroffiziergesellschaft Tirol

Seit dem Januar 1979 besteht zwischen dem MPUO-Korps Wilhelmshaven und der Unteroffiziergesellschaft Tirol mit ihrer Hauptstelle in Innsbruck eine Partnerschaft.
Dieser Kontakt entstand bei einem Besuch des damaligen Presseoffiziers des Marineamtes, Fregattenkapitän von Studnitz, in Tirol. Er wurde dort von österreichischen Unteroffi-zieren angesprochen, die Mitfahrt auf einem deutschen Marineschiff zu ermöglichen. Auf dem Zerstörer „Z4“ in Kiel 

fand diese Bitte Erfüllung. Die Reaktion der begeisterten Tiro-  ler führte zu einem Partnerschaftswunsch mit dem Schiff.

Aus naheliegenden Gründen,  wie der unsicheren Zukunft des Schiffes und den häufigen Personalwechseln, verfiel der Presseoffizier auf die Idee, das MPUO-Korps Wilhelmshaven für eine solche Partnerschaft vorzuschlagen.
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Die Militärmusik Tirol spielt zum Empfang der Wilhelmshavener PUOs
So entstanden Kontakte zwischen beiden Vorsitzenden, dem Vizeleutnant Hermann Loidold und meiner Wenigkeit, die dazu führte, dass eine vierköpfige Wilhelmshavener Delegation sich nach einer diplomatischen Anmeldung mit PKW auf den Weg nach Innsbruck machte. In einem Wald vor Innsbruck wurde die Zivilbekleidung gegen die blaue Uniform getauscht, und wir erreichten wahrscheinlich als erste Marinesoldaten nach dem 2. Weltkrieg die Innsbrucker Eugen-Kaserne.
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Unser Freund, Oberstarzt Dr. „Charlie“ Riemer
Uns schlug eine Welle der Freude und Begeisterung entgegen.

Der abendliche Empfang im Offizierskasino überstieg alle Erwartungen bezüglich Kameradschaft und Gastfreundschaft.

Besonders der damalige Kommandoarzt der Kaserne, Oberst-

arzt Dr. Charlie Riemer, ein ehemaliger Angehöriger der Kriegsmarine, konnte sich gar nicht mehr einholen. Sein Büro stellte sich später als halbes Marinemuseum heraus. Der Präsident der UOGT war überzeugt, dass die Partnerschaft zwischen beiden Institutionen realisiert werden sollte. 

Einige Monate später befand sich eine 25-köpfige Abordnung des MPUO- Korps Wilhelmshaven mit einem Bus auf dem Weg nach Tirol. Die Uniformtrageerlaubnis war zwischen Bonn und Wien abgesprochen und genehmigt. Man sollte aber wissen, dass es zwischen der damaligen Sowjetunion und Österreich ein sogenanntes Neutralitätsabkommen gab, welches mit Bundeswehrkontakten hätte kollidieren können. Da unsere Kontakte zwar in Uniform stattfanden, aber privater Natur waren, hatte sich da erst mal weiter nichts getan.   

Die Wilhelmshavener Gäste wurden in der damaligen Fenner-Kaserne, mitten in Innsbruck, in riesigen Schlafsälen mit je 16 Betten untergebracht. In der Stubenmitte stand ein alter Kano-nenofen, für den die Briketts aus dem Kasernenkeller hochge-holt werden mussten. In den riesigen  Waschräumen gab es Tröge, in die der eine oder andere sich schon mal zwecks Ganzkörperreinigung hineingelegt hat. Ein antiquierter Gemeinschaftsduschraum war über den Kasernenhof erreichbar.    
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Der Schlafsaal in der Fenner-Kaserne                                                                               
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Gruppenfoto vor dem Goldenen Dachl in Innsbruck
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Empfang beim 1. Bürgermeister von Innsbruck, Dr. Dr. Alois Lugger
Wie bei diesem ersten Besuch, fand auch später oft ein Empfang beim Bürgermeister der Inn-Metropole statt, angefangen bei Bürgermeister Dr. Dr. Alois Lugger und später bei dem rührigen Romuald Niescher, unserem guten Freund Raul. Der Empfang beim Militärkommandanten Tirol, was etwa mit einem Bereichsbefehlshaber vergleichbar war, gehörte ebenso dazu wie Empfänge beim Landeshauptmann,  was dem Ministerpräsidenten eines Bundeslandes gleichkommt. 
[image: image5.jpg]i





Übergabe der Partnerschaftsurkunde an Vizeleutnant Hermann Loidold

Besichtigungen aller möglichen industriellen Einrichtungen,

Heereseinheiten, Schützenkompanien und Besuche von  Ge-meinden und Städten, die über Tirol hinausgingen sowie Rodel- und Ski-Langlauftouren, Bergwanderungen, Schießen in dem durch internationale Biathlon-Wettbewerbe bekannt gewor-denen Hochfilzen, Besuche von Bergstationen und Almen usw. usw. Man könnte diese Auflistung bis ins Unendliche fortsetzen. 

Unsere österreichischen Gastgeber ließen sich immer wieder etwas Neues einfallen. In Vordergrund stand natürlich die   

kameradschaftliche Begegnung. Manchmal war auch Finger-
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Empfang beim Militärkommandanten Tirol 
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Die siegreichen Gewinner des Rodel-Wettkampfes, Gerd und Kalle
spitzengefühl erforderlich, wenn auf die gemeinsame deutsch-österreichische Vergangenheit abgehoben wurde. Dieses 

wurde einmal bei einer gewünschten Kranzniederlegung in der Öffentlichkeit etwas heikel, als der „gemeinsamen“ Gefallenen des 2. Weltkrieges gedacht wurde. Aber allgemein war das kein Problem. 
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Als „Reserve-Lokführer“ mit dem Vorsitzenden der UOGT, Vzlt. Rudi Schimanek
Natürlich gab es auch das eine oder andere lustige Erlebnis. So wurde als Programmpunkt die Besichtigung eines Werkes für die Herstellung von Ski angesetzt. Frohgemut begaben wir morgens in Richtung Kufstein. Leider regnete es, was uns aber noch nicht so arg belästigte. Wir sollten ja ein Werk besichtigen, und das würde ja wohl überdacht sein. Nach einer netten Begrüßung ging es dann auch in die Lagerstätten des kostbaren Holzes, die Dächer waren leider auch wasser-durchlässig, und nach einer gewissen Zeit merkten wir, dass  unsere weißen Marinemützen über und über mit schmutzigen Spritzern versehen waren. Der durchdringende Regen hatte 
über das hochgelagerte staubige Holz den Weg auf unsere bisher unbefleckten Kopfbedeckungen gefunden. Wohl dem,

der noch einen Reserve-Mützenbezug dabei hatte.

Interessant verlief auch die Besichtigung des weltbekannten Swarovski-Werkes in Wattens. Staunend konnten wir die Herstellung kunstvoll  geschliffener Skulpturen, Vasen und vieler weiterer wunderschöner Glaserzeugnisse  verfolgen. Jeder erhielt dann noch ein kleines Geschenk, welches bei vielen den Grundstock einer entsprechenden Sammlung bilden sollte. Dass der eine oder andere Obstler während der Besichtigung vom Personal gespendet wurde hat uns dann doch überrascht. 
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Mit Gerd und Günther vor dem „Landgang“ in Innsbruck

Sei es nun die Besichtigung einer alten Silbermine, die Fahrt in eine Alpenkaserne mit einer Tragtierkompanie von Mulis, die Besichtigung des Staudamms bei Kaprun am Groß Glockner, die Teilnahme an der Vorführung von Falknern in Lienz oder ein Rodelwettbewerb, es gab so unerhört viele und interessante Erlebnisse bei und mit unseren österreichischen Kameraden, dass man gar nicht aufhören mag, immer mehr davon zu berichten. Bezüglich der Mulis mussten wir erfahren,  dass es sich dabei um eine Mischung zwischen Pferd und Esel handelt, wobei die Vaterrolle immer mit dem Esel besetzt ist.

Während die offiziellen Besuche im Wechsel in Wilhelmshaven und Innsbruck durchgeführt wurden, besuchte eine Abordnung des MPUO-Korps jährlich den Ball der UOGT, der anfangs in den Innsbrucker Stadtsälen stattfand, sich dann in die Messesäle verlagerte und letztendlich in der Kaserne seine Fortsetzung fand. Dieser qualitative Niedergang verlief ähnlich wie bei uns, wurde allerdings etwas früher eingeläutet. 
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Der Wirt der Wildmoos-Alm, Walter Reindl, übergibt eine Kuhglocke

Was aber in all den folgenden Jahren auch Bestand hatte, war der jährliche Besuch auf der Wildmoosalm oberhalb von Seefeld. Wirt und Wirtin dieser Alm in den Tiroler Bergen, Walter und Sophie, waren immer einmalige Gastgeber, und mancher Tourist wird sich gefragt haben, ob er nun an einem  Bordfest oder Bergfest teilgenommen hat. Stimmung, Musik, Obstler   und gute Laune dominierten bei diesen Besuchen. So 
ist es im Anschluss an einen solchen Besuch auch schon mal passiert, dass der eine oder andere sich im angesäuselten Zustand mit einem Rodelschlitten auf die Abfahrt begeben hat oder sich als Sozius hat mitnehmen lassen. Der Besuch auf der Wildmoos-Alm hat nicht nur in Tirol für neue Freunde des MPUO-Korps gesorgt

Viele Besucher kamen jahrelang auf die Wildmoos-Alm, nur um ihre Freunde aus dem hohen Norden Deutschlands wiedersehen zu können.
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Besuch auf einer Bergstation
An ein Erlebnis erinnere ich mich ein wenig schmollend. Es ging mit der Zillertal-Bahn von Jenbach nach Mayrhofen. Ich hatte als Vorsitzender die „Ehre“ als Reserve-Lokführer auf der kleinen Dampflokomotive mitfahren zu dürfen. Mit einer ent-sprechenden Eisenbahner-Mütze und einem blauen Kittel bekleidet kletterte ich auf die Lokomotive und winkte auf den Haltestationen dem Publikum freundlich zu. Meine etwa 
zwanzig uniformierten Kameraden hatten in einem Restaurant-wagen mit entsprechender musikalischer Untermalung und der nötigen flüssigen Unterstützung Platz gefunden. Nicht im Entferntesten hatte ich mir vorstellen können, was mich in Mayrhofen erwarten sollte. Während ich stocktrocken von der Lok stieg, fielen meine Leute praktisch aus dem „Gesell-schaftswagen“. Na das war eine Gesellschaft! Kaum einer war noch nüchtern, und so bat ich die Jungs, nicht gleich in das nächste Lokal zu stürzen, was natürlich illusorisch war.

Ich will es mir sparen, auf die dann folgenden leichten Verfehlungen einzugehen, die besonders während des Mittagessens in einem Restaurant erfolgten. Jedoch muss ich auf den abendlichen Kulturabend im Europasaal eingehen, als unser Freund und Kamerad Jonny G. zum „Watschentanz“ auf die Bühne gebeten wurde. Sein Tiroler Partner musste die leidvolle Erfahrung machen, dass seine Wange durch die nicht

angetäuschten Watschen leicht anschwoll und der abschlies-sende symbolische Tritt in den Allerwertesten mit solcher Wucht erfolgte, dass der arme Karl über die ganze Bühne flog. Das Publikum war begeistert, aber ich habe als Leiter der Truppe gelitten. 

Höhepunkt der kameradschaftlichen Aktivitäten war aber wohl die Teilnahme einer Abordnung des MPUO-Korps Wilhelms-haven an der feierlichen Fahnenweihe der UOGT. Natürlich fand diese in Uniform statt. Noch während der Vorbereitungen zur Veranstaltung erreichte mich als Vorsitzender eine Nachricht aus dem Bundesverteidigungsministerium in Bonn, in der darauf hingewiesen wurde, dass die Uniformtrageerlaubnis nur während des feierlichen Aktes Geltung hätte. Was im BMVg wohl nicht bekannt war, bestand in der Tatsache, dass diese Fahnenweihe sich vor dem Innsbrucker Nationaltheater unter Mitwirkung höchster Repräsentanten des Landes, Abordnungen aller österreichischen Unteroffiziersabordnungen, diverser Schützenkompanien, Musikkorps  usw., also in aller Öffent-lichkeit  abspielen würde. In seinen Grußworten hob der 
Innsbrucker Bürgermeister Romuald Niescher hervor,  für ihn sei es eine Selbstverständlichkeit, dass befreundete Kame-raden  natürlich in ihrer Uniform an dieser Veranstaltung teil-nehmen sollten.
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Vorbeimarsch der MPUO-Abordnung an der Ehrentribühne

Der anschließende Marsch durch Innsbruck, bei dem unsere Marineformation hinter der Militärmusik Tirol marschierte wurde zu einem Triumpfmarsch, vorbei an der Ehrentribüne mit all den hochrangigen Gästen. Ich war froh, dass ich einem jungen Leutnant, der uns in eine gemischte Heeres- und Luftwaf-fenformation eingliedern wollte, zu verstehen gegeben habe, dass  wir als Partnereinheit der UOGT gesondert auftreten wollten. Anschließender Kommentar des Militärkommandanten Tirol: „Marschieren könnts ihr!“

Anlässlich des zehnjährigen Bestehens der Partnerschaft wurde  ein im Wasser- und Schifffahrtsamt Cuxhaven entdeckter Stockanker wieder „aufgemotzt“  und im Autobus mit nach Tirol genommen. Ähnliches passierte  mit einem restau- 
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Übergabe eines aus der Nordsee geborgenen Stockankers      

rierten Bugwappen des Zerstörers „Schleswig-Holstein“,
welches vor der letzten Sitzreihe im Bus befördert wurde und ebenfalls in einer feierlichen Zeremonie übergeben wurde.
Die ursprünglich einmal in der Innsbrucker Eugen-Kaserne

begonnenen Kontakte wurden dann in der legendären und später abgerissenen Fenner-Kaserne fortgesetzt. Lange Jahre war die Kaserne in I
nnsbruck-Kranebitten unser Anlaufpunkt. Dort wurde im Eingangsbereich auch der anlässlich des 10-jährigen Bestehens der Partnerschaft übergebene Anker in einer festlichen Zeremonie aufgestellt.

An dieser würdigen Veranstaltung nahmen verschiedene Ehrengäste und auch die Traditions-Kaiserjäger teil, die als Zeichen der Freundschaft ein Jubiläumsgeschenk übergaben.

Wie immer, wenn Norddeutsche sich in die Berge begeben, sind sie begleitet von einem Gefühl der Unsicherheit und der

Beklemmung, besonders wenn man sich von hohen Bergen 
„umzingelt“ sieht. Dieses Gefühl hatte ich besonders einmal, als 
wir von unserem Freund Pauli auf seine Berghütte eingeladen wurden und dabei auf relativ unsicheren Wegen unterwegs waren. Schon am Bergfuß angekommen, durchfuhren wir eine Schranke, die mit der Warnung: „Befahren auf eigene Gefahr!“ gekennzeichnet war. In den beiden vor uns fahrenden VW –Bullys mit Mehrfachantrieb konnte man sich ja auf dem Geröllweg  noch einigermaßen sicher fühlen, aber in unserem blauen Ford Transit, der als Stadtfahrzeug ausgelegt war, wurden wir mit zunehmender Höhe und Steilheit des links von uns liegenden Abhangs immer unruhiger. Ich tastete heimlich nach dem Türgriff und traf auf die Hand des vor mir sitzenden Jochen W., der sich wohl von ähnlichen Gefühlen bewegt, auf den eventuellen „Notausstieg“ vorzubereiten schien. Als der Fahrer dann kurz vor dem Ziel den Wagen rückwärts nach oben steuern wollte, weil dort angeblich keine Wendemöglichkeit vorhanden war, streikten wir aber energisch. Wir stiegen aus und legten, an uns anglotzenden und im Wege stehenden Kühen vorbei, den Restweg zu Fuß zurück.

Auch beim Besuch des Stauwerks Kaprun, in der Nähe des Groß Glockners, dem höchsten Berg Österreichs, hatte ich mit einer gewissen Befangenheit zu kämpfen. Als wir nämlich in Bussen mit sehr geringem Achsabstand die Serpentinen bezwangen, hing ich, ganz hinten sitzend, in jeder Kehre über dem Abgrund.
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Geschenke zum 10-jährigen Bestehen der Partnerschaft
Aber auch in Wilhelmshaven wurden interessante Programme

geboten, die natürlich in Mitfahrten auf Marineschiffen ihre
Höhepunkte fanden. 
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Bürgermeister Romuald Niescher als Gast an Bord eines Minensuchers

Man könnte nun über diese rührige Partnerschaft noch viele Seiten schreiben, denn es geschah so unendlich viel, sowohl in Tirol als auch in Wilhelmshaven. 
Dass die Partnerschaft im Laufe der Jahre aufgrund der personellen Veränderungen auf beiden Seiten gewisse Einschränkungen erfuhr, liegt auf der Hand. Erfreulicherweise haben die verschiedenen Vorsitzenden des MPUO-Korps die partnerschaftliche Verbindung über die Jahrzehnte aufrecht- erhalten. Dafür gebührt ihnen Dank und Anerkennung.

Karl-Heinz Schulze

Oberstabsbootsmann a.D.

1. Vorsitzender des MPUO-Korps Februar 1973–Oktober 1989

Ehrenmitglied des MPUO-Korps. 
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